Damige 


296. 
Montag, den 17. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


anpfhoot 


1860. 


30ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartof 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 


Wien, Sonnabend 15. Dezember. 
Heute Mittag it Director Richter feiner Haft ent ⸗ 
laſſen worden. Der Staatsanwalt hat die Beru 
u urüdgezogen. 
a — 3 Abendblatt der „Wiener Ztg.“ 
dementirt die von der „Preſſe“ am 13, d. gebrach- 
ten Nachrichten, betreffend das Demiſſionsgeſuch des 
Hoſkanzlers Vay, ferner bezüglich einer in der un⸗ 
gariſchen Hofkanzlei ſtattgefundenen Konferenz über 
die letzten Vorgange in Peſth und über die Emi⸗ 
grantenfrage. 

Arad, Sonnabend 15. Dezember. 
Der Obergeſpan Bohus hat tine Generalverfamm- 
lung des Komitats auf Grundlage der Geſetze von 
1848 zum 28. Dezbr. einberufen, um die Kommif 
fion zu ergänzen und die Beamtenwahl vorzunehmen. 
Die Gemeinden wählen einen Repräſentanten auf 
1000 Seelen und ſind für Ruhe und Ordnung 
verantwortlich. 

Bern, Sonnabend 15 Dezember. 
In der heutigen Sitzung des Ständeraths erwiederte 
der Bundespräſident Frey-Herofe auf eine Inter- 
pellation über den Stand der Frage in Betreff Sa- 
voyens: Von England ſtets warm unterſtützt, babe 
der Bundes raih immer daran feſtgehalten, daß eine 
Gebietsabtretung zum Zwecke einer beſtimmten Mis 
litärgrenze als Erſatz für frühere Rechte der Schweiz 
in Savoyen nur allein annebmbar ſei. Frankreich 
wolle auf ſolche nicht eingehen. Direkte Unterhand- 
lungen mit dieſer Macht Hätten nicht ſtattgefunden, 
eben jo wenig Koalitions- oder andere Allianzbeſtre⸗ 
bungen. Der Bundesrath halte an der nationalen 
Neutralitäts politik feſt. 

Paris, Sonntag, 16. Dezember, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht eine offizielle 
Depeſche aus Petersburg vom 15. d. Nach der 
ſelben iſt der Friede zu Pecking am 26. Oktober 
gezeichnet worden. Der Kaiſer ſchickte ſich an zu⸗ 
rückzukehren. Die Alliirten begannen die Räumung 
Peckings. 

— Der „Moniteur“ meldet ferner, daß vom 
Januar ab Engländer ohne Paß in Frankreich 
werden eintreten und verweilen können. 

London, Sonntag, 16. Dezember. 
Der heutige „Obſerver“ ſagt: Ungeachtet des Frie · 
dens ſchluſſes werde Tientſing durch die Alliirten 
okkupirt und befeſtigt werden, indem die Kommuni- 
kation dieſer Stadt mit dem Meere leicht her zu⸗ 
ſtellen ſei. 


Paris, Sonnabend 15. Dezember. 
— Der heutige Moniteur veröffentlicht die Reor 


ganiſation des Miniſteriums des Innern. Daſſelbe 


if hinfort in fünf General- Directionen eingetheilt. 
Das General -⸗ Secretariat iſt aufgeboben. 

London, Sonnabend 15. Dezember. 
Gutem Vernehmen nach ſteht dle Hierherberufung 
des Lord Bloomfield und Loftus mit Berathungen 
Über die venetianiſche Frage in Verbindung. (K. 3.) 
— ERDE 


Die Einnahme von Pecking 
iſt allen Berichten nach ſehr leicht gegangen. Wie 
der „Globe“ ſchreibt, iſt dies hauptſächlich den 
Armſtreng'ſchen Kanonen und der ſichern Fechtart 
der Engländer und Franzoſen zuzuſchteiben. Keines · 
Weges aber würde die Gewalt der Waffen fo unge 


mein ſchnell vorgedrungen fein, wenn die Gegen- 
macht der Alliirteu ihnen gehörigen Widerſtand 


geleiſtet hätte. Wie aber hätte das möglich fein 
ſolen? Bei der Desorganifation, die ſchon feit 
lange in dem Reiche herrſcht, mußte auch die 
Streitmacht in ſich hohl und nichtig ſein. Was 
die Stadt ſelbſt anbelangt; ſo war der Zuſtand 
derſelben ebenfalls ein ſolcher, der es den Angreifern 
dußerſt leicht machte. Vor fünf Jahren ſchon be 
fand fie ſich in einer höchſt jammervollen Lage. 
Die Rebellen ſtanden 10 engliſche Meilen von der 
Hauptſtadt, während in dieſer ſelbſt nicht im Min- 
deſten Anſtalten zur Vertheidigung getroffen wurden 
und die Noth der Eirwohner von Minute zu Mi⸗ 
nute flieg. Die „Bürgerwehr“ und die „Milizen,“ 
Pekings Beſatzung, beſtanden meiſtentheils nur dem 
Namen nach und waren zu weiter nichts zu ge⸗ 
brauchen, als einige elende Diebe zu haſchen. Die 
Bürgerwehr war ſchwach an Zahl, phyſiſch untüchtig, 
halb bekleidet, halb bewaffnet, halb verhungert. Der 
Zuſtand des Volks aber war noch ſchlimmer. Seit 
1853 hatten die Reichen bald dieſen, bald jenen 
Vorwand ergriffen, um fortzugehen, und es ver- 
ließen im Laufe von 3 Jahren nicht weniger als 
30,000 reiche Familien Peking. Die Zahl der 
Anmeldung um baumwollgeſütterte Kleidungsſtüͤcke, 
die jeden Winter unter die Armen vertheilt werden, 
hatte ſich im Jahre 1855 vermehrt, und die Urſache 
der Zunahme war die Flucht der Reichen, in deren 
Folge es den Armen an Beſchäftigung fehlte. 

Das Revenuen⸗Amt beſchloß, die Hausmiethe 
zu beſteuern, aber als es zur Steuerſammlung kam, 
fand es ſich, daß die Eigenthümer ihre leeren 
Häuſer anflatt der Zahlung anboten, indem fie 
ſagten, es werde ihnen ſchwer, ſich Nahrung und 
Kleidung zu ſchaffen, und ſie hatten daher kein Geld, 
die Steuer zu entrichten. Dies war der Fall in 
jedem Stadtviertel. — Dieſer klägliche Zuſtand iſt 
ſeitdem geſtiegen und die bewaffnete Macht des 
großen Reiches in ihrer Unfähigkeit verblieben. Aus 
alledem geht hervor, daß der Sieg, welchen die 
Aliirten durch die Einnahme Peckings errungen, 
nicht ſo hoch anzuſchlagen iſt, 


Rund ſch an. 

Berlin, 15. Decbr. Der Tag der Eröffnung 
des Landtages iſt noch nicht fefigefegt; dieſelbe dürfte 
indeſſen auf den 10. oder 12. Januar anberaumt 
werden und wird durch den Prinz Regenten in 
Perſon erfolgen. 

— Die beiden Johanniter⸗Ritter, welche ſich per 
ſönlich nach Syrien begeben werden, um die von 


dem Orden beſtimmten Unterſtützungsgelder zu über 


bringen und deren Verwendung zu überwachen, 


hört dir „N. Pr. Z.“ den Oberſten Bismark⸗Bohlen, 


Flügel⸗Adjutant des Könige und Kommandeur des 
Border Dufaren-Negiments, und den Grafen Per: 
poncher - Sedlnitzky, Rittmeiſter à la suite des Garde- 
Küraſſier Regiments, perſonticher Adjutant des 
Prinzen Georg von Preußen bezeichnen. Der letztere 
iſt ſchon längere Zeit im Orient geweſen und der 
Sprachen mächtig. 

— Von den Johanniter Rittern der Balley 
Brandenburg ſind für die ſyriſchen Chriſten ca. 
11,700 Thaler zuſammengebracht; 6000 Thaler 
wurden noch aus der Ordenskaſſe bewilligt. Zwei 
Ritter werden ſich an Ort und Stelle begeben, um 
Hülfsmaßregeln zu treffen. 


Koburg, 9. Dez. Bei Gelegenheit ihrer 
Durchreiſe durch Koburg wurden heute, wie man 
dem „Fr. J“ ſchreibt, Hofgerichte-Advocat Metz 
aus Darmſtadt und Herr von Bennigſen aus 
Hannover von unferem Herzoge zur Tafel geladen, 
nachdem fie kaum in Koburg eingetroffen waren. 

Frankfurt a. M., 13. Dez. In der heutigen 
Bundestags ſitzung iſt die Angelegenbeit einer allge- 
meinen deutſchen Wechſelordnung ihrer Erledigung 
einen Schritt näher gerückt. Bei weitem haben 
die meiften Regierungen fih datüber erklärt, zu— 
ſtimmend, theits mit einzelnen Bedepken, und fo 
ſoll denn, nach dem heutigen Antrage des handels⸗ 
politiſchen Ausſchuſſes, jetzt die betreffende Kommiſ⸗ 
fion in Nürnberg veranlaßt werden, die abweichen» 
den Meinungen zu vermitteln und ſo wo möglich 
den ungefäumten Beitritt aller Bundesglieder her- 
beizuführen. Der Antrag wird heute über acht 
Tage zur Abſtimmung gelangen. 

Paris. Nach neueren Mittheilungen der „Patrie“ iſt 
der Kaiſer von China in Saiuak, fünf Tagemärſche 
hinter Peking, auf dem Wege nach Mukden, gelagert. 

— Man ſpricht dieſen Augenblick von einer neuen 
Conſtruction eines Schiffes, welches, im Fall es 
umſchlägt und den Kiel nach oben kehrt, ſich von 
ſelbſt wieder aufrichtet und alles darin gebliebene 
Waſſer zugleich fortſchafft. Eine beſondere Einrich- 
tung des Innern und ein einfacher Mechanismus 
ſollen dieſes wunderbare Reſultat bewirken. Wie 
man ſagt, ſollen damit Experimente auf der Seine 
gemacht werden. 

Spanien. Am 27. Nov. fand in Vittoria 
ein ganz eigenthümliches Feſt ſtatt. Die Mädchen 
von 12 bis 18 Jahren der geringeren Bürgerklaſſe 
waren in ihrem Sonntagsputze in dem Saale des 
Stadthauſes mit ihren Müttern verſammelt, und 
zwar zu einer Verlooſung von 300.000 WReaten, 
welche ein alter Kaufmann Santa Maria mit der 
Beſtimmung vermacht hatte, daß ſie unter ſechszig 
Mädchen in jenem After als Heirathsgabe vertheilt 
würden. Um alle Parteilichkeit zu vermeiden, hatte 
man die Beſtimmung getroffen, daß dieſe Mitgift 
durch das Loos vertheilt werden ſolle. Unter dem 
lauteſten Jubel der Anweſenden wurden die 60 
Namen der Glücklichen gezogen, ohne daß die min⸗ 
deſte Störung dabei vorfiel. Den jo ausgeſtatteten 
Mädchen wird es an Bewerbern nicht fehlen. 

London, 13. Dez. Wie dem Reuterſchen 
Burcau aus Rom vom 5. d. Mts. gemeldet wird, 
erwartete General Goyon aus Paris den Befehl, 
Orvieto zu beſetzen. Die von dem Oberſten Maſt 
befehligten Truppen waren in Dnano — Dorf in 
der Delegation Viterbo an der toskaniſchen Grenze 
— eingerückt. — Graf Merode war mit der Bil. 
dung des neuen päpſtlichen Heeres beſchäftigt. Der 
Reaktion in den Abruzzen war durch Todesurcheile 
kein Einhalt gethan worden. — Wie demſelben 
Bureau aus Petersburg gemeldet wird, iſt der 
ruſſiſche Geſandte am engliſchen Hofe, Herr von 
Brunnow, zum Range eines Boiſchafters erhoben 
worden. : 

— Der „Morning Herald“ vermahnt die Ungarn 
zur Mäßigung. Er ſagt: „Was will Ungarn? 
Von der Antwort auf dieſe Frage ſcheint großen. 
theils das Schickſal des öſterreichiſchen Kaiſecſtaats 
abzubängen; und doch wäre es ſchwer, ein halb 
Dutzend Ungarn in den Straßen von Peſih zu 
finden, die über Zweck und Ziel der jetzigen Agila 
tion einig wären. Es gab eine Zeit, wo die ſetz 


dom Kaiſer aus eignem Antrieb gewährten Zuge⸗ 
ſtändniſſe nur von Enthuſiaſten erhofft und nur 
von verbannten Patrioten befürwortet wurden. Sie 
haben es erlebt, dieſes beinahe ſchon aufgegebene 
Programm faſt vollſtändig verwirklicht zu ſehen, 
und doch iſt die nationale Aufregung im Steigen. 
Wir können daraus nur den Schluß ziehen, daß 
die Agitatiönspartei das undewußte Werkzeug des 
Auslandes iſt.“ 


Tocales und Bruwinzielles. 


Danzig, 17. Dezember. 


— ueber die Ankunft der preußiſchen Kriegsſchiffe 
in Japan geht dem „Pr. Volksbl.“ folgender Bericht zu: 
Vor der Landung ſandte die Regierung einen Polizei. 
beamten an Bord, Graf Eulenburg aber erklärte: er ſei 
Kgl. preußiſcker Geſandter und werde mit Niemand als 
mit den Miniſtern verkehren, worauf der Polizeibeamte 
an das Land zurückkehrte. Schon nach einigen Tagen 
kam in einer prächtigen Kiſte ein feierliches Einladungs⸗ 
ſchreiben an den Grafen Eulenburg. Er begab ſich nun 
mit 100 Matrofen im Parade-Anzuge nach Jeddo, der 
Hauptſtadt Japans; er und ſaͤmmtliche Offiziere zu Pferde, 
denn die Japaneſen hatten zu dieſem Zweck auch aufge⸗ 
ſchirrte Pferde ihnen entgegen geſchickt. Der Zulauf war 
ungeheuer, denn das war bisher noch nicht vorgekommen, 
die Aufnahme von allen Seiten eine hoͤchſt zu vorkommende. 
Das Schiff „Frauenlob“ war noch nicht angekommen, 
es war von dem Dampſſchiff „Arcona“ in das Schlepptau 
genommen worden und hatte mit ihm vereint einen außer⸗ 
ordentlich heftigen Sturm zu beſtehen, ſich aber zuletzt 
von jenem trennen muͤſſen. Auch die „Thetis“ hatte 
ihren Weg allein fortgeſezt. Wenige Tage vorher, ehe 
ſie Japan erreichte, am 27. Auguſt, erblickte ſie in großer 
Entfernung eine Anzahl Schiffe und Palverdampf; als 
ſie näher kam, fuhr ihr ein chineſiſches Schiff entgegen, 
welches auf feinem Verdecke Frauen und Kinder und Küchen» 


geräche zeigte und den friedlichſten Anblick darbot, aber 
der Kapitain der „Thetis“, Jachmann, ließ ſich dadurch nicht 


abhalten, jenen Schiffen ſo raſch wie moͤglich ſich zu 
nähern; da bemerkte er von einem derſelben, einem eng⸗ 
liſchen, Nothſignale, es zeigte an, daß es ſein Pulver im 


Kampfe mit den Chineſen verſchoſſen habe und dringend 


Beiſtand beduͤrfe, der wurde ihm ſofort auf die kraͤftigſte 


Weiſe geleiſtet, ein wohlgezieltes Feuer befreite ihn ſehr 


bald von ſeinen Gegnern, ein chineſiſches Schiff wurde in 

den Grund gebohrt, fo daß es mit feiner ganzen Mann: 

ſchaft verſank. So haben die Preußen, wie einſt bei 

Belle⸗Alliance zu Lande, jetzt wieder zur See bei Formoſa 

(denn da fand das Seegefecht ſtatt) den Engländern zum 

vollſtaͤndigſten Siege verholfen. 

— Der geiſtvolle Vortrag des Herrn Superintendenten 
Horn aus Schweßz über den Suͤndenfall und die Ver- 
änderungen, die durch ihn in dem leiblichen und geiſtigen 
Organismus herbeigefuͤhrt find, iſt im Druck erſchienen. 
Wir find überzeugt, daß Jeder dieſen Vortrag mit dem 
größten Intereſſe leſen wird. 

Die Kunſt-Ausſtellung iſt geſtern eröffnet und 
hatte ein ſehr zahlreiches und elegantes Publikum in 
den Raͤumen verſammelt. 

— Heute Abend hält der Innungs-Verein im Gewerbes 
hauſe eine General-Verſammlung. 

— Am Sonnabend Abend druͤckten ein hieſiger Schnei⸗ 
der und ſeine Frau auf Langgarten beim Fleiſchermſtr. P. 
im Ladenlokal leiſe eine Scheibe ein, machten ſich das 
Fenſter auf und nahmen 2 Stücke Fleiſch (ca. 30 Pfd.) 
heraus und fluͤchteten damit in ein nahe gelegenes Haus, um 
es dort zum weiteren Transport zu verpacken. Während⸗ 
deſſen bemerkte der Fleiſchermeiſter ſeinen Verluſt, eilte 
auf die Straße und wurde von einem Droſchkenkutſcher 
benachrichtigt, wo das Ehepaar geblieben. Er ging in 
das bezeichnete Haus und fand die Diebe ſowohl wie 

das Fleiſch, welches er ihnen abnahm und ſie zur Haft 
befördern ließ. 

— Geſtern Nachmittag brachte ein berittener Gensd'arm 
und ein Transporteur zwei Paare an einander gebundener 
Vagabonden in die Stadt, von welchen der Eine recht 
anftändig gekleidet war. Dieſelben ſollen die Umgegend 
un ſicher gemacht haben. Langefuhrer Eigenthümer und 
Polizeibeamte erhaſchten namlich in der Nacht zum 

Sonntag beim Patrouilliren fuͤnf Kerle in der Allee bei 
Allerengel, von denen indeß Einer entſprang. Die Kerle 
fepten ſich zur Wehre und feuerten gegen ihre Verfolger 
Schuͤſſe ab. Bei der Reviſion ihrer Kleidungsftüde wurden 
Dietriche und allerhand ſonſtige Handwerkzeuge vor: 
gefunden. 

98. Weichſelmünde, 17. Decbr. Unſer bis dahin 
von Diebſtaͤhlen ziemlich verſchonter Ort iſt in der vers 
gangenen Woche wiederholt von Dieben heimgeſucht wor: 
den. In der Nacht vom 12.—13., als der Baͤckermeiſter 
Schulz die Backſtube verließ, um ſich zur Ruhe zu 
begeben, bemerkte er in der Kuͤche Licht und ſah, wie 
einige Diebe bereits ſaͤmmtliches Küchengefhirr zuſammen 
gepackt hatten. Er machte daher Lärm und ſprang auf 
einen der Diebe zu, um ſolchen feſtzuhalten, welcher 
jedoch ein Terzerol auf ihn abfeuerte und entfloh, ohne 
den Hrn. Schulz verletzt zu haben. In derſelben Nacht 
hatten Diebe auch bei dem hier wohnenden Schiffszimmer⸗ 
geſellen Do mde durch Einbrechen mehrere Pfunde ein: 
geſalzenes Fleiſch und einiges Kücengeräth entwendet. 
Von einem anderweitigen Einbruche bei der Schiffs- 
kapitains-Wittwe Witt wurden die Diebe verjagt. 


Marienburg, 15. Dez. Im geräumigen Saale 
des Gaſthauſes zum Hochmeiſter Rad te eine von 
Dilettanten ausgeführte Theatervorſtellung ſtatt. Die 
Betheiligung des Publikums war eine ſehr zablreiche, 
beſonders wohl aus dem Grunde, weil der Ueberſchuß 
der Einnahme dem hieſigen Holzhändler Herrn Kaptuller 
als ein Beneficium für die von ihm gegründete Erzie⸗ 
hungsanſtalt armer verwaifter Mädchen überwieſen wer: 


— 


keinen ſonderlichen Beifall; Hoffentlich werden wir in 


den ſoll. — Gegenwaͤrtig wird bier eine Reitbahn ange⸗ 
legt, deren Baukoſten durch Aktienzeichnung im Geſammt⸗ 
betrage von circa 1500 Thlr. beſtritten find. Herr 
v. Maſſenbach, Rittmeiſter a. D., wird in derſelben 
gegen ein angemeſſenes Honorar Reitunterricht ertheilen, 
und auch die Dreſſur von Pferden übernehmen. Da ſich 
in unſerer Gegend faſt jeder größere Beſitzer mit Pferde⸗ 
zucht beſchaͤftigt, fo dürfte das Unternehmen nicht ohne 
Bedeutung fuͤr die Kultur der Pferdezucht in unſerm 
Kreiſe ſein, und es iſt demſelben daher ein gedeihlicher 
Fortgang zu wuͤnſchen. 

Aus Nakel wird folgender Vorfall berichtet: 
Eine Frau wollte eine Kartoffelgrube beſtehlen. Sie 
machte daher an der Seite ein Loch und kroch mit dem 
Oberkörper hinein, um die Kartoffeln heraus zu nehmen; 
aber die Erde fiel nach und erſtickte die Frau. Sie 
wurde am Morgen todt gefunden, mit dem Kopfe in 


der Grube. 
—— . —ü̃.᷑.ůů—————— 


Concert. 


Am verwichenen Sonnabende, den 15, d., trat der 
Kaiſerl. Hofkapellmeiſter Hr. Alexander Dreyſchock 
im hieſigen Schauſpielhauſe als Virtuoſe des Pianoforte auf. 
Schon ſeit länger denn 20 Jahren hat ſein Name in 
dieſer Beziehung einen guten Klang, was auch von hie⸗ 
ſigen Ohrenzeugen aus dem Jahre 1840 beftätigt wird. 
Vorgeſtern bat Hr. D. dieſen Ruhm glänzend bewährt. 
So oft man auch Mendelsſohn⸗B's. G-moll-Concert mag 
gehört haben, in ſolcher Vollendung, wie er es vortrug, 
wird man es ſelten vernehmen; er hat ſich darin als 
Virtuoſe im vollſten und edelſten Sinne des Worts be⸗ 
kundet. Die Piecen, welche er außerdem noch vortrug 
— theils eigene Kompoſitionen, theils von R. Schumann, 
Chopin und Lißt, lieferten nicht mindre Beweiſe dafür. 
Die Variationen für die linke Hand allein hätten wir 
Hrn. D. ſehr gern erlaſſen. Allerdings leiſtete er darin 
Unglaubliches; dem Zuhörer aber liegt daran, Gutes gut 
ausgeführt zu hören; ob dies mit 2 Händen oder nur 
mit einer geſchieht, das hat auf den Kunſtgenuß keinen 
Einfluß. Den Nutzen und die Nothwendigkeit ſolcher 
Uebungen verkennen wir durchaus nicht; ſie gehoͤren aber 
nicht in den Concertſaal, andernfalls koͤnnen ſie leicht den 
Verdacht der Charlatanerie erregen, zu welcher Hr. . 
als echter Künſtler hoffentlich viel zu ſtolz iſt. — 
Fräul. Wallbach fang eine Arie aus Flotow's „Groß⸗ 
fürſtin“ ſchien aber minder gut disponirt als gewoͤhnlich; 
auch die Ausſprache des Textes ließ anfangs zu wuͤnſchen 
übrig, Später beſſerte dieſelbe ſich; auch naͤherte Klang 
und Vortrag allmaͤhlig ſich wieder derjenigen Geſangs⸗ 
kunſt, mit welcher Fraul. Wallbach fo vielen verdienten 
Beifall erworben; aber um des willen rathen wir ihr 
wohlmeinend, ſich vor Geſangsvortraͤgen zu huͤten, welchen 
ihr Organ nur unvollkommen, jedenfalls nur mit einer 
Anſtrengung genügen kann, die dem Zuhoͤrer den Genuß 
verkuͤmmert, und bei wiederholter Anwendung Stimme 
und Gefundbeit bedroht. Außerdem müſſen wir noch 
bemerken, daß der Triller, den Fräul. W. ausführte, 
entſchieden falſch war. — Unferer Theaterkapelle und ihrem 
Dirigenten zur Ehre ſei es hier noch ausgeſprochen, daß 
die Orcheſterbegleitung zu Mendelsſohn's Concert in recht 
erfreulicher Art ausgeführt wurde. -- Meyerbeer's Schiller⸗ 
feſt⸗Marſch, den die Kapelle vortrug, fand und verdiente 


Zukunft damit verſchont bleiben. 


Gerichtszeitung. 
[Criminal-Geridt.] 


[Vierfaher Betrug im fiebenten Ruͤckfalle.) 
1) Im Laufe des Jahres 1857 kommt zu der Haus⸗ 
befigerfrau Schoͤps hierſelbſt eine anſtaͤndig gekleidete, 
ältliche Frau, führt allerlei Daten und Geſchichten an, 
aus welchen die Sch. ſie kennen und zu gleicher Zeit wiſſen 
ſoll, daß ſie ein Vermoͤgen von 30,000 Thlrn. befige. 
Die Sch., geblendet und verwirrt, eine ſo reiche Frau 
vor ſich zu haben, vergißt das te Gebot, welches da 
lautet: „Laß dich nicht verbluͤffen!“ und giebt der be⸗ 
wußten Frau 10 Thlr. als Darlehn, welche dieſelbe an⸗ 
geblich nöthig haͤtte, da fie in dem Moment weder ihr 
Kapital, noch ihre Zinſen flüffig machen könne. 
2) Ende Auguſt d. J. kommt zu der Wwe. Diſſas 
hierſelbſt eine Frau, welche ſich für eine Grundbeſitzerin 
Jankowska aus Kladau ausgiebt und der DO. ein blau⸗ 
leinenes, feſt verbundenes Beutelchen uͤbergiebt. In dem⸗ 
ſelben ſei, ſagte ſie, ein Preuß. Fuͤnfzig⸗Thalerſchein; fie 
koͤnne aber denſelben augenblicklich nicht wechſeln und 
bäte die D., ihr darauf 10 Thlr. zu leihen, was dieſelbe 
auch that. Wer aber nicht wiederkam, war die ange⸗ 
klagte Jankowska, und als nun der Beutel geöffnet wurde, 
befand ſich in demſelben ein — Streifen Papier. 
3) Am 6. Octbr. d. J. kommt zu dem Viktualien⸗ 
haͤndler Schubert hierſelbſt eine Bauersfrau, angeblich 
aus Moͤnchengrebin, in großer Eile und erzählt ihm, fie 
ſei mit ihrer Tochter hierher zu Markte gekommen, um 
einige Schinken zu verkaufen, hätte aber vergeſſen, von 
Haufe Geld mitzunehmen, und ihre Tochter ſei nun mit 
den Schinken von den Steuerbeamten am Thor feſtge⸗ 
halten worden. Sie bat den p. Sch., ihr die zu erle⸗ 
gende Steuer im Betrage von 25 Sgr. auf einige Stunden 
zu leihen, was derſelbe auch that. 
4) Zu der verwittw. Frau Poſtmeiſter Eitelsberg 
hierſelbſt kommt, ebenfalls im Laufe d. J., eine angebliche 
Eigenthüͤmerin aus Conradsbammer und erzäblt ihr, daß 
ſie hier in der Stadt in Verlegenheit gekommen ſei, daß 
fie kein Geld mehr befige, um nach Conradshammer 
zurückzukommen und außerdem ſei ihr das Umſchlagetuch 
abhanden gekommen. Sie bewog durch ihre Vorſpiege⸗ 
lungen die Frau Poſtmeiſterin, ihr zur Bekleidung ein 
Frühjahrsmäntelchen, und zur Ruͤckreiſe einen Thaler zu 
leihen. Die Frau Eigenthuͤmerin mußte aber wahrſchein⸗ 
lich noch mehr Geld gebrauchen, denn fie fand ſich bewogen, 
das Fruͤhjahrsmäntelchen in ber Roſenſtein' ſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt für 10 Sgr. zu verjegen. 


Mit der Beſitzerin der 30,000 Thlr., der Grund⸗ 
befigerin Jankowska, der Bauersfrau aus Moͤnchengrebin 
und der Eigentbümerin aus Conradshammer iſt nun die 
Wwe. Anna Eliſabeth Teßmer, geb. Grün, 72 Jahr 
alt, von hier, bereits 7 Mal wegen Betruges beſtraft, 
identiſch. Die Perſonen, welche ihr geliehen haben, be⸗ 
kamen naturlich nie etwas wieder. Es wurde indeſſen die 
ganze Sache der Kgl. Staatsanwaltſchaft zur weiteren Ver⸗ 
folgung in die Hand gegeben. Dieſe erhob die Anklage 
gegen die Wwe. Teßmer wegen Betruges und beantragte, 
da dieſelbe in allen Punkten geftändig war, gegen fie eine 
Gefaͤngnißſtrafe von 3 Jahren, 100 Thir. Geldbuße, 
event. noch 3 Monate Gefaͤngniß, Unterfagung der Aus⸗ 
uͤbung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizei » Aufſicht, Beides auf die Dauer von 3 Jahren. 
Der hohe Gerichtshof erkannte dem Antrage der Staats⸗ 
Anwaltſchaft gemäß. 


Der Vandſchuh im Grabe. 
Eine Herzensgeſchichte 


von 
Feodor Wehl. 
(Schluß.) 

Auf ein junges, weiches und unerfahrenes Gemüth 
mußten dieſe und ähnliche Aeußerungen natürlich 
von tiefgreifendſter Wirkung ſein, und hier waren 
fie es denn auch. Lelia Wilbert konnte nicht auf« 
hören, fie zu leſen, mit ihren Küſſen und Thränen 
zu bedecken. Wo ſie ging und ſtand, begleitete ſie 
ihr Andenken an ſie und oft, wenn ſie über ſich 
das Säuſeln der Winde, oder das Wehen der Blätter 
an den Bäumen vernahm, meinte fie den Flügele 
ſchlag jenes Geiſtes vernommen zu haben, der, unge» 
duldig harrend, über ihr in den Lüften ſchwebte. 
Selbſt in ihre Träume hinein wurde ſie Vorſtellun⸗ 
gen und Bilder dieſer Art nicht los. Entweder ſah 
ſie einen Genius im weißen Gewande draußen zu 
G. . auf dem einſamen Grabe an der Kirchhofs⸗ 
mauer ſitzen oder ſie gewahrte Jean Fernands blutige 
Leiche ſelbſt, wie ſie, ihren Handſchuh auf den Augen, 
langſam aus dem Grabe ſtieg, um ihr fort und 
fort zu winken. 

So in ewiger Aufregung, in ſteter Spannung 
uud Aufgereiztheit der Sinne gebalten, war es kein 
Wunder, daß man Lelia Wilbert, ihrer unveräußer ⸗ 
lichen Munterkeit unter Leuten ungeachtet, von Tage 
zu Tage bleicher, abgehärmter und leidender werden 
ſah. Nicht lange, ſo ſchien ſie nur noch der Schatten 
jenes jungen, heiteren Mädchens zu ſein, als das 
man fie vordem gekannt war 


hatte. Ihr Ga 

nicht mehr ſchwebend und elaſtiſch, ihr Außſehen 
nicht mehr roſig und gefund, ihre Stimme ohne 
jenen ſchögen und angenehmen Schmelz, wie er der 
weiblichen Jugend meiſt immer zu eigen iſt. Dar 
gegen hatte der Glanz ihrer Augen zugenommen 
und jenes unheimliche Feuer erhalten, das immer 
die Blicke derjenigen auszuftrablen pflegen, die früh 
zeitig dabinzuwelken beſtimmt find. 

Natürlich machte ein Zuſtand ſolcher Art alle 
Freunde und Bekannte, aber hauptſächlich den Vater 
Lelia's beſorgt. Er forſchte und fragte: was ihr 
ehle, und woran ſie leide? Aber auf alle dieſe 
rkundigungen und Beſorgniſſe lächelte fie nur; nie 
wollte ſie von einer Krankheit wiſſen. Und in der 
That, als endlich Aerzte herbeigezogen und um Rath 
befragt wurden, vermochten auch ſie von einer ſolchen 
nichts wahrzunehmen. 

Laſſen Sie ſie heirathen, ſagte einer von ihnen 
zum Vater, das wird fie kuriten. 

Und auf dieſen Ausſpruch hin, fing denn auch 
wirklich der Vater an, die jungen Männer, die ſich 
um Lelia beworben zu haben ſchienen und noch nach 
wie vor ſein Haus beſuchten, zu muſtern. Er fand 
manchen darunter, den er gern als Schwiegerſohn 
begrüßt hatte. Aber wenn er feine Tochter davon 
etwas merken ließ, fo begann fie zu zittern und ver⸗ 
fiel in ein fo heftiges Weinen, daß er wohl einſah: 
hier nicht weiter in fie dringen zu können. 

Lelia verheirathet mit einem Andern! Dieſer 
Gedanke machte ſie erbeben bis in ihr Innerſtes 
hinein. Es war ihr, als hörte ſie den Geiſt Jean 
Fernands bei einer Zumuthung dieſer Art über ſich 
in Zora gerathen. Dieſer Geiſt wartete des ihrigen 
und ſie ſollte ſich hier auf Erden noch an irgend 
etwas binden, noch Theil und Freude an Irdiſchem 
haben? Nein, das war unmöglich für fie. Ibr 
Trachten und Sinnen ſtand einzig dahin, ſich aus 
dieſer Welt hinaus und in jene Jean Fernands 
hinein zu leben. Und wie fie ihr mit jedem Tage 
näher kam, das fühlte ſie. Sie fühlte, wie in der 
Raupenhülle ihres menſchlichen Korpers immer me 
und mehr die Flügel ſich anſetzten und wuchſen, m 
denen ſie ſich zu ihrem Geliebten aufſchwingen ſollte. 
Manchmal, wenn fie allein in ſtilles Denken a” 
Erinnern verſunken ſaß, war es ibr ſchon, als der 
ginne fie bereits ſich zu heben. Alle Schwere, a 5 
Druck des Lebens ſank von ihr ab, fie athme 


leichter und freier, und in dieſem Zuſtande war es 
ihr dann ganz deutlich, als werde näher und näher 
über ihrem Haupte das Rauſchen eines Flügelpaares 
hörbar. Mehrmals traf man ſie in dieſer Zeit, daß 
ſie mit ausgeſtreckten Armen, wie von unſichtbarer 
Gewalt in die Höhe gezogen, ſich vom Boden der 
Erde zu erheben ſchien, und dies war um fo er- 
ftauniicher, als fie zuletzt ſchon beinahe ganz ohne 
Kräfte war, kaum ſich noch bewegen und aufrichten 
konnte. ! ; 

Nachdem fie im September noch einmal in G.. 
geweſen, wohin ſie öfter gegangen war, um den 
Kirchhof und das Grab des armen, unglücklichen 
Jünglings zu beſuchen, legte ſie ſich nieder, um nie 
wieter aufzuſtehen. Am fünften Oktober gegen 
Abend entſchlief ſie, nachdem ſie noch flehentlich 
ihren Vater gebeten: ihre Leiche neben dem Grabe 
des jungen Franzoſen auf dem G... ſchen Kirchhof: 
einſenken zu laſſen. — 

Niemand und ſelbſt die eigene Familie Lelia's 
nicht vermochte ſich den Grund dieſer Bitte zu er: 
klären. Nur Fräulein Apollonia war im Stande 
es zu thun. Ach, ich wußte es ja, ſagte ſie; der 
Handſchuh hat ſie ihm nachgezogen. Und eifrig 
überall umherlaufend, das Eintreffen ihrer Propbe⸗ 
zeihung verbre tend, brachte fie unter der Bevölke . 
rung in B. .. dieſen Volksaberglauben wieder ſo 
in Schwang, daß ſelbſt ernſthafte Leute daran ſtutzig 
wurden. Noch jetzt kann man auf dem G. „schen 
Kirchbofe von Bewohnern der Gegend an Lelia's 
Hügel die Geſchichte von dem Handſchuh im Grabe 
erzählen hören. 

Daß es aber nicht der Handſchuh, fondern Jean 
Fernand's Liebe war, die Lelia Wirbert dem Todten 
in die Erde nach zog, dieſe Entdeckung hat lange 
Jahre danach einer unſerer Freunde, der zur Zeit 
jener Vorfälle in B. ., ſtudirte und fie uns fpäter 
einmal erzählte, in Frankreich gemacht, wo er zu⸗ 
fälig mit der betagten Schweſter des unglücklichen 
Selbſtwörders zuſammentraf. Sie, die ihm die 
Hiſtorie deſſelben neu ins Gedächtniß rief, als fie 
vernahm, daß er in B „„. geweſen, hatte nicht, wie 
ihr Vater den Namen des deutfchen Mädchens ver- 
geſſen, das ihr Bruder einft geliebt. Sie ſagte ihm, 
daß es Lelia Wilbert geheißen. 

Dieſer Name erklärte Alles! Er wurde der 
Schlüſſel zu dem Geheimniß jener beiden, neben 
einander liegenden Gräber auf dem Kirchhofe zu 
G. . „ das wir hier nun gelüftet haben. Mögen 
Liebe und junge Herzen es mit einiger Theilnahme leſen. 
w —ͤ— 

Meteorologifhe Beobachtungen. 


5 336,34 — 0,4 Suͤd ruhig, bezogen u. truͤbe. 
172 
171080 333,37 — 2,8 do. do. 

12 

333,00 — 2,4 SS. mäßig, ganz bezogen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 15. Dez. Die Zufuh ren von 
Weizen waren in d. W. mäßig, fanden aber beſonders 
in dem letzten Abſchnitt der Woche eine fo günftige Auf⸗ 
nahme, daß hiedurch anſehnliche Ausbietungen vom 
Speicher veranlaßt wurden und der Umſatz zuſammen 
auf 600 bis 650 Laſten ſtieg. Durchschnittlich iſt eine 
Steigerung von 2% Sgr. pro Scheffel ſeit dem vorigen 
Sonnabendbericht anzunehmen. Von altem Weizen wur⸗ 
den 13 Laſten feiner polniſcher 133 . 134pfd. zu fl. 700 
gemacht, welches nicht bedeutend unter dem hoͤchſten 
Standpunkt der letzten Monate iſt. Für friſchen lauten 
die Notirungen pro Scheffel: Hellbunter und naͤchſthoch⸗ 
bunter 129. 31pfd. 98 bis 102 Sgr; hellbunter 
125. 27 pfd. 92 bis 95 Sgr.; bunter 122 . 24pfd. von 
ziemlich guter Beſchaffenheit 52% bis 90 Sgr.; ordt⸗ 
nairer kranker 115 . 22pfd. je nach Beſchaffenheit 60 bis 
75 und bis 81 Sgr. Wie ſchon oͤfters erwähnt, zeigt 
fi rother ſelbſt bei geringem Gewicht überrafchend ger 
fund, und 120 . 126pfd. wurde mit 80 . 85 bis 90 Sgr. 
bezahlt. uebrigens durften nicht bloß die beſſeren eng⸗ 
üſchen Berichte die Lebhaftigkeit unſerer Kornbörfe ver- 
anlaſſen, ſondern auch das milde Wetter und die zu Ge— 
treideladungen verfuͤgbaren Schiffe. Man vermuthet, daß 
ſehr bald wieder Stille eintreten wird, wenn die Ver⸗ 
ladungen behindert wuͤrden, denn eine andere Begruͤn⸗ 
dung ſcheint die Beſſerung der engliſchen Markte nicht 
zu baben, als nur den Bedarf mehrerer Müller, die 
nachher ſich von den Märkten wieder zuruͤckziehen. — 
Roggen fand zwar keine Frage zur Ausfuhr, allein die 
mäßige Zufuhr wurde von Konſumenten mit einer Stei⸗ 
gerung von | Sgr. geräumt. 115. 20pfd. wurde nach 
dieſem Gewicht mit 47 bis 51 Sgr., 122. 26pfd. mit 
53 bis 56 % Sgr bezahlt. — In Gerſte kein erheblicher 
Handel und keine Veranderung. Kleine 96. 100pfd. 37 
bis 40 Sgr., 102. apfo. 42½ bis 45 Sgr., 106 . Spfd. 
4% bis 50 Sgr. Große 102. Apfd. 44 bis 46 Sgr., 
106 Spfd. 47½ bis 50 Sgr. — In Hafer kleines 
„Konſumgeſchäft. Friſcher I8 . 28 bis 30 Sar. Alter 

nicht im Handel. — Erbſen wurden ſchwaͤcher zugeführt 
wie bisher. Es kamen etwa 100 Laſten und diefe waren 
0 Sgr. theurer. Ordinaire feuchte 50 bis 52 Sgr., 
rockene 54 Sgr.; gute mittle 55 bis 58 Sgr.; beſte 


* 


60.61 Sar. — 280 Ohm Spiritus wurden nur an 
Konfumenten auf 21% . 21. 21% Thlr. pro 8000 
abgeſetzt. 
Courſe zu Danzig am 17. December: 
Br. Geld. gem. 
London 3 M. Thlr. 6. 17, — — 
Hamburg kurz — — 150% 
Amſterdam 2 Mm. — — 141 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% % 87 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% %Z 83% — 8% 
Staats⸗Anleihe 4% 4%» . 101%, 101 — 
do. do. Nn — — 
Pr. Rentenbriefe 4 Z ren n 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 17. December: 
Weizen, 50 Laſt, 130pfd. fl. 600, 129 pfd. fl. 585—594, 
127 pfd. fl. 560, 124,25, 124, 123.24 pfd. fl. 510, 
540—545, 123fd. fl. 525—530, 119. 20pfd. fl. 495. 
Roggen, 23 Laſt, 125pfd. fl. 336, 120pfd. fl. 315. 
Gerſte, 10 Laſt, gr. 112.13pfd. fl. 330. - 
Erbſen w., 15 Laſt fl. 336—360. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 15. Dezbr.: 
J. Takes, Cycloſe, Dampfſ., n. Amſterdam m. Getr. 


eErngetommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Partikulier Meyer a. Berlin und Hagen 


a. Huͤckeswagen. Die Hrn. Kaufleute Schnabel a. 
Huͤckeswagen, Maul a. Offenbach und Goldſchmidt 
a. Berlin. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Gottberg a. Stolp. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer v. Paczkowski a. Konin und Bade a. 
Wallenſel. Die Hrn, Kaufleute Niemann a. Pyrmont, 
Hebius a. Hannover und Schlichting a. Braunſchweig. 
Hr. Fabrikant Niemann a. Hildesheim. 

Schmel zer's Hotel! 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Genzmer a. Jeczewo bei 
Laskowitz und Wiſſelink a. Taſchau bei Laskowitz. Hr. 
Finanz⸗Aſſeſſor Hund a. Braunſchweig. Hr. Baurath 
Wolff a. Halberſtadt. Hr. Geh. Commerzienrath Beſſel 
n. Gattin a. Coͤln a. R. Die Hrn. Kaufleute Holz a. 
Leipzig, Jacobi a. Berlin, Muͤller a. Frankfurt a. M. 
und Rottmann a. Stettin. 

Walter's Hodel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Landſchaftsrath Frhr. 
v. Blumenthal a. Gottſchalk und v. Lopinski a. Poſen. 
Hr. Gutsbeſitzer Schumacher a. Maxhauſen. Hr. Guts⸗ 
paͤchter v. Schalinski a. Ahrenshagen. Hr. Prem.⸗Lieut. 
Binder a. Trier. Hr. Ober⸗Inſpector Wendtlandt a. 
Gr. Golmkau. Hr. Adminiſtrator Lutze a. Adl. Gellen. 
Hr. Apotheker Eichholz a. Königsberg. Hr. Schaf: 
pächter Bohm a. Leipzig. Hr. Fabrikant Thormann a. 
Colberg. Die Hrn. Kaufleute Roſenow a. Stettin, Cohn 
a. Hamburg, Werner a. Polzin, Duym a. Bremen und 
Herrmanu a. Zernitz. Hr. Buchhalter Spelterni a. Dam⸗ 
garten. Frau Rentier Siebert n. Fraͤul. Schweſter 


a. Berlin. 
a Hotel de Thorn. 


Hr. Ger.⸗Rath Zacharias n. Familie a. Hannover. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer. v. Wolski a. Fidlin u, 
v. Loſchewski a. Bromberg. Die Hrn. Oekonome Pleng 
u. Pflugſchaar a. Mecklenburg. Die Hrn. Kaufleute 
Günther a. Muͤhlhauſen, Beutler a. Bielefeld, Hartmann 
a. Lichtenau u. Seligmann a. Berlin. Frau Rittergutsbeſ. 
Hevelke n. Fraͤul. Schweſter a. Warczenko. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Bleifernich a. Poſſilge, Dahl⸗ 
weid a. Neuhoff u. Möller n. Familie a. Kaminitza. 
Die Hrn. Kaufleute Jantzen a. Magdeburg, Mindel a. 
Berlin n. Neumann n. Familie a. Bromberg. Hr. 
Architekt Treubrod a. Stolp. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn, Kaufleute Leſchmann a. Magdeburg u. 
Meyer a. Graudenz. Die Hrn. Gutsbeſitzer Buregius 
a. Langnau u. v. Zelsky a. Königsberg. Hr. Mühlens 
befiger Rothe a. Pr. Stargardt. Hr. Fabrikant Muͤhlbach 
a. Stettin. Hr. Rentier Werwitzky a. Löbau, dr. In⸗ 

ektor Kloſe a. Warlubien. 


— 


[Eingeſandt.!] 
Es iſt in der Plahn'ſchen Buch. in Berlin 
vom Lehrer K. eine Illuſtration des alten bekannten 
Gedichtes der Peter in der Fremde erſchienen. Die. 


ſelbe beſteht aus 36 Karten und iſt von dem Herrn 


Verfaſſer auf eigenthümliche intereſſante Weiſe zu 
einem Spiel für die Jugend umgearbeitet, welches 
wir als Weibnachtsgeſchenk allen Intereſſenten 
empfehlen. Vorräthig bei Leon Saunier. 


3 L. G. Homann' s 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, find vorräthig: 


Theodor Körner's 
ſämmtliche Werke. 


Im Auftroge der Mutter des Dichters heraus- 
gegeben von Karl Streckfuß. Einzig rechtmäßige 
und vollftändige Gefammt-Ausgabe in einem Bande. 
Mit dem Bildniß des Dichters, einem Facſimile 
feiner Handſchrift und einer Abbildung feiner Grabſtaͤtte. 
Geheftet 1 Thlr. Fein gebunden, mit reicher Deckel⸗ 
und Rüdenverzierung in Golddruck. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Richterſche pommerſche feine Fleiſch⸗ 
Wurſt, à pfund 7 Sgr., empfiehlt 
F. E. Schlücker am Jacobsthor. 


* 


Stadt- Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 18. Decbr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Frau Dikl. 
Unter freundlicher Mitwirkung der 3 Zwerge: 
Jean Piccolo, Jean Petit u. Kiss Jozsi 
und letztes Nuftreten derſelben. 
Badekuren, 


Luſtſpiel in 1 Act von G. zu Putlitz. 
Hierauf: Zum erſten Male: 


Karl und Karl, 


oder: 


Ein Erſatzmann. 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen von 
C. Julius. Muſik von F. Rosner. 


Mittwoch, den 19. Decbr. (4. Abonnement No. 4.) 


Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. Freytag. 


eee 
Mein Lager goldener und ſilberner 


Aner- und Cylinderuhren, 


ſo wie alle Arten 
Pendeluhren 
empfehle ich 
zu Feſtgeſchenken 
zur geneigten Beachtung und verſichere 
die billigſten Preiſe. 
Alexand. Schneider, 


Uhrmacher, 
Langgaſſe⸗ u. Wollwebergaſſen⸗Ecke 80. 


Eine Roſe von Danzig. 


Ach! und zwanzig uſichten von Danzig 
und Umgebung in feinem Scahlſtich, fächer. 


artig 
bilden d. 


zuſammengelegt einen 
Preis 12 Sgr., bei 
S. Anhuin, 
Lange markt Nr. 10. 
Im Verlage der v. Jeniſch & Stage' ſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchienen; 
Von Herzen. 
Lieder vom Verfaſſer des Hölty. 12. br. 9 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchien früher: 
Hölty. 
Dromatiſches Gedicht in drei Akten. 12. br. 8 Sgr. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bei uns iſt zu haben: 


Schoppe, Briefſteller für Damen. 
Ein Feſt⸗ und Toiletten-Geſchenk für Deutfch- 
lands Töchter und Frauen. Reich vergold, Lein- 

wadb. 4. Aufl. 1 Tblr. 12 Sgr. 

Poſſend auf alle Verhällniſſe, mag es ſich han⸗ 
deln um die Form des ſocialen Lebens, oder Situa- 
tionen, wo das Herz oder der innere Menſch mit 
ſpticht, wird hier, fern von hohlen Phraſen oder 
nichtsſagenden Redensarten, ein reiches Material ge⸗ 
boten, an dem fih nach ſtreng logiſchen Principien 
ein Syſtem der Stiliſtik aufbaut, welches nur eine 
Frau, reich an Erfahrung und Wiſſen, wie die 
Verfaſſerin, der weiblichen Denk- und Ausdrucks 
weiſe anzupaſſen vermochte. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur, 
Langgasse 20. nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


WAREN NASE 
Englische und schottische 
Teppiche, 
Teppichzeuge, Gangläufer von 4 Sgr. an, 
: Cocus-Matten, echt amerik. Guttapercha- 7 


L leder, Fenstervorsätze, so wie die beliebten 
K Velour-Fusskissen empfiehlt 
2 * 
Carl Heydemann, 
Lang- und Beutiergassen-Ecke, 
Zurückgesetzte Tapeten äusserst billig. 


gemalten Roſenſtrauß 


Had, , 


. , . 


Nee 


8 , 
PL 


8 


2 


ch bin Willens mein bisher bewohntes Wohnhaus, 
beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern, Küche 
und Keller, ſowie Wirthſchaftsgebäude nebſt Obft- 
und Gemüfegarten, ca. 21 Morgen Gerfteboden 
After Klaſſe, 1½ Morgen zweiſchnittiger Wieſen, 
ſofort auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Hierauf Reflectirende erſuche ich, die näheren 
Pachtbedingungen unter perſönlichen oder portofteien 
ſchriftlichen Anfragen bei mir einzuholen. 
Diederichs, 
Gutsbeſizer zu Czenstrowo 
bei Berent. 


m —— —ꝓä b ʒ83—ͤ— — nn 


vormals Ar &. Schüler, 
Matzkauſchegaſſe 8. 


Die Vergoldungs⸗Anſtalt 
Pfäffengaſſe 8. 


empfiehlt alle Arten ſilberne wie auch unechte 
metallene Gegepſtände, als: Ketten, Broſches 
Boutons, Ringe, Armbänder, Zopfnadeln, Medail- 
lons, Uhren, fo wie auch das Innere von Suppen⸗ 
löffein, Bechern, Zuckerkäſten, Serviettenbändern, 
Salz, und Pffefferfäßchen u. ſ. w. auf das Schönſte 
zu vergolden. 5 

Auch find daſelbſt einige ſehr ſchöne vergoldete 
Broſches, Boutons, Zopfnadeln, Schlipsnadeln, 
Uhrketten, Uhrſchlüſſel, Trauringe und verſchiedene 
Gegenſtände billig zu haben. . 

Otto Sonnabend. 


Beſte friſche Pflaumenkreide 
a Pfd. 2½ Sgr, in größeren 
Quantitäten billiger, Bamberger 
Tafel⸗Pflaumen a Pfd. 2% Sgr., 
bei 10 Pfd. billiger, empfiehlt 
R. Th. Gaebel. 
Fiſchmarkt 26. 


J. Auerbach’s 


erſte Rauch- und Pelzwaaren⸗( #° 


Handlung, 
Langgaſſe No. 26, 

empfiehlt ihr bekanntes wohl aſſortirtes Lager in 
Hetren⸗Pelzen, vom hoͤchſten bis zum niedrigſten 
Preiſe, wie folgt: Zobel, Nerz, Biber, 
Bären, Bifam-, franz. Genotten ,, 
Krimer und Schuppenpelze dem geehrten 
hieſigen als auch auswärtigen Publikum, bei reeller 
Bedienung, angelegentlichſt. 

är die Herren Eiſenbahn Beamten find 
mir direct die ſchönſten ruſſ. Pelze in großer Aus: 
wahl eingegangen. 5 

Für die Herren Offiziere ꝛc. empfehle ich die 
ſchönſten und billigſten Pelzkragen auf Palle tots, 
Mäntel ꝛc., Biber⸗Mützen. 

Für Damen 
iſt eine große Auswahl Muffen, Stola's, 
Manſchetten, Kragen jedes beliebigen Pelz» 
werks ſtets in großer Auswahl auf Lager, und ver- 
kaufe dieſelben von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 30 Thlr., 
nach vorjährigen Preiſen. 

Damen Mäntel in Tuch, Seide, Atlas, 
Cachemir, Camlott, Caſſinett zu billigen 
aber feſten Preiſen. j 

Angora Jopen (engl. Stoff) à 24 Thlr., 
vorjährige Facons werden geräumt. 

Für Herren. 


Mit dem Univerfal Ausverkauf ſämmtlicher 


„ Herren-Arlikel zu enorm billigen Preiſen wird fort» 


gefahren. 

NB. Repataturen ſämmilicher Pelzwaaren 
und das Anfertigen derſelben werden aufs Schnellfte 
und Prompteſte ausgeführt. 


| Schlittendecken, Reiſeſtiefel, Pelzkober, 


Fußdecken und Fußſäcke fters große und 
billige Auswahl. 1 
IJ. Auerbach, Langgeſſe 26. 
Kaufleute, Verwalter, Lehrer und 
Lehrerinnen, Muſiker, Wirthſchafterinnen ꝛc. werden 
für offene Stellen koſtenfrei nachgewieſen durch 
Adv. Jahn in Nudolſtadt a. d. S. 
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Zu Weihnachtsgeſchenken empfiegtr 
eine große Auswahl wollene Kleiderzeuge 
in den ſchönſten Muftern um zu räumen zu her ; 
abgeſetzten Preiſen 1 
Gustav Bölicher, 
Fiſchmarkt 34, am Tobiasthor. 


Die Porzellan-, Fayance⸗ und Glas⸗Handlung 


von N. A. 8 
1 Baride: Porzellan, als: 


ffee, und Thee Service, 
Kabarets, Kuchenkörbe, 
Schreibzeuge, Blumenvaſen, 
Batterde ſen, Bowlen, 
Taſſen, Plateaux ꝛc. 
Zytrolith - u. verg. Thonwaaren: 
Goldfiſchhalter, Figuren, 
Schreibzeuge, Butterdoſen, 
Kuchenkörbe, Cigarrenhalter, 
Ampeln, Feuerzeuge ꝛc. 


amio, Holzmarkt 25—26, 
empfiehlt 
Weiße und farbige Glaswaaren: 


Butter- und Käſeglocken, 
Platt⸗Menageg, Liqueurgeſtelle, 
Seidel, Glaͤſer, Karaffen, 
Zuckerkörbe, Bowlen, 
Klingelzüge, Fiſchglaͤſer ꝛc. 
Wirthſchaftsgeräthe: 
Meſſer und Gabel, Löffel, 
Meſſing, und lackirte Lampen, 
Tiſch⸗ und Fußmatten, 
Meſſing- und lackirte Theebretter, 


Küchengeräthe und Bürſtenwaaren. 


Unſer Lager iſt durch neue Zuſendungen mit den 
modernſten 


Berliner Möbeln, Spiegel⸗ 
und Polſter⸗Waaren 


auf das Reichhaltigſte aſſortitt. Wit empfehlen daſſelbe 

zur geneigten Beachtung. ö 

S. A. Danziger & Söhne, 
Langgaſſe 35. 


re 
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31. Brief. Geld. 


Berliner Börſe vom 15. Decbr. 1860. 


Pr. Freiwillige Anleigne 44 | 1014; 101 
Staatsıs Anleihe v. 1850 5 06] 105 
Staats- Anleihen v. 1860, 52,5 4,55, 57,50 (4 1018/ — 
— er 4 1013, — 
do. b. 1883. “| — 953 

Staats⸗Schuldſcheine 34 — 
Prämien «Anleihe von 1855. 3111710 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrie ek 31 — 83 

do. RS 44935 925 | 
Pommer ſche DEN Ar ee Sta rang 3 | 884 


BT ALTER 


otooraphie. | 


Wir beehren uns hiemit ganz er- 
SM gebenst anzuzeigen, dass die baulichen 8 
© Hindernisse unseres Hauses so weit 
beseitigt sind, dass wir unser nun- 
mehr bedeutend vergrössertes Atelier . 
für Photographie am nächsten Sonn- 
abend, den 15 h., wiederum eröffnen 49 
werden. Inzwischen haben wir die X 
EN Gelegenheit benutzt, an namhaften | 
orten, besonders in Paris, Alles das 
in Augenschein zu nehmen, was in N 
unser Fach schlägt; Geschäftsver- 1% 
bindungen, die wir dort angeknüpft 
haben, versorgen uns mit den besten 
‚Materialien, so dass wir bei der Zu- |% 
© (riedenheit, mit welcher man unsre 1 
bisherigen Leistungen aufgenommen 
hat, zu fernern geneigten Aufträgen N 
# vertrauungsvoll uns empfehlen dürfen, 
Gebrüder Diller, | 
Photographen und Portraitmaler, | 
Hundegasse 100. a 


Gaſthof⸗Verkauf, 

Den hier zu Danzig vor dem Hohen Thore bei 
der Lohmühle gelegenen Gasthof „Die Hoffnung“ 
bin ich Willens wegen Kränklichkeit aus freier Hand 
zu verkaufen. Derſelbe beſteht aus 12 Fremden ⸗ 
zimmern, Kutſcherſtube, Gaſtſtube, 2 Wohnſtuben, 
Mädchenftube, für 64 Pferde Stallungen, Remiſe, 
Speicher, Hofraum, nebſt Pumpe. Hierauf Reflec⸗ 
tirende wollen ſich, jedoch ohne einen Dritten, mündlich 
oder in portofteien Briefen an mich wenden. 


M. J. Laschewski. 


UùMAu dem bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte empfehle ich mein ſeor gut 
affortirtes Lager von Damenſchuhen in Seide, 
Sammet, Zeugen und Leder jeglicher Art, ſo wie 
insbeſondere Serren-Faßbekleidungen, beſtebend in 
lacktrtem genarbtem Rindleder mit doppelten Soblen, 
fo wie kalblederne lange und kurze Stiefel, genarbt 
und ungenarbt, eigenen Fabrikats. 

Außerdem Gummiſchuhe für Damen, 
Herren und Kinder in beſten ine und ausländiſchen 
Fabrikaten, Filzſchuhe für Herten, Damen u. Kinder 
mit und ohne Leder- Sohlen. Auch werden Beſtel⸗ 
lungen auf das Prompteſte ausgefübrt. 

. F. Pauls, 
Langenmarkt No. 40, 
neben der Raths Apotheke. 


\ 


\ 
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Eau de Cologne von Johann 


Anton Farina in Cöln, in Flaschen 
a 73, 10, 15, 20 Sgr., 1 Thlr. u. 1 Thlr. 20 Sgr 
wird zu Weihnachtsgeschenken 
empfohlen durch . Anhuth, 
Langenmarkt No. 10. 


Ein Wirthſchafter, mit Rechnungsführung und 


Polizei Verwaltung vollſtändig vertraut, jetzt noch 
auf einem großen Gute Pommerns in Engagement, 
ucht zum 15. Januar 1861 eine Stelle. Näheres 
SF 
Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine. 
Die in dieſer Woche mir beſtellten 
Viehſalz-Leckſteine können nun in 
Empfang genommen werden, da 
erwartete Sendung eingetroffen iſt. 
Chr. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor). 


f. Brief. Geld. 3. Stic. 557 

Pommerſche Pfandbriefe ee 4 | 973 965 Bommertte Kentenbeiefe +...» 4141 — 2 
Dojeniche da 0n.n.um.. 4 | — | 1005 Poſenſche re a 41,98 931 
do. 588 33 — 95 Preußiſche . 4 — — 
do. me do. » 4 | 90% 904 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 441281 
Weſtpreußiſche da.. 34 = 831 Oeſterreich. Metalliqu es 5 59 73 
do. do. % %. m mit s „44 933 — do. National ⸗Anleſhe 5 537 6 
Danziger Privatbaaen er... 44 864 — do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 931 22 
Königsberger. do. .. q. 44 | 84) — Polniſche Schaß, Obligationen 44 93% — 
Magdeburger do.. aldi — RE 5 9015 2 
Poſener 87SEC ee 4479 — do. Pfandbriefe in Sitlber-Rubeln 4 1 , 
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verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig, 8 


